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Buch wird, aufgrund der „LOO few eneral studies in relig10n“ für Jedes
interkulturelle Religionslernen seinen unersetzliıchen aTtz finden

Norbert Hintersteiner

KRAUS, olfgang, Das Volk Gottes Zur Grundlegung der Ekklesiologie
bei Paulus W 8J), Mohr, übıngen 1996, AIlL, 443 p ’ Ln
148,- ISBN 3-16-146432-X

ntgegen der verbreıteten Geringschätzung der paulınıschen Go  svolk-The-
matık aufgrund des numerisch bescheidenen Befundes VON AQOC TOUVU BeOV in den
Pauliınen vertritt Kraus dıe ese, S1e eın integraler Bestandteiıl und Ze1-

traler OpOS paulınıscher Theologie ist Denn Paulus WaT UrcC den Glauben
Von Heıdenchristen den Gott sraels unausweichliıch VOI die rage nach dem
Verhältnis Israel und dem cAHrıstlichen Verstäindniıs sraels als dem u_

sprünglıchen und rwählten olk Gottes estellt. irgends werden die Christen
alc das Nelie olk Gottes bezeıichnet, vielmehr begreıft SIE Paulus mıt den
Miıtteln alttestamentlicher Gottesvolk- Theologie und integriert die IC
diese Israel-Kategorien. Daraus können sehr unterschiedliche Konsequenzen
für eın christliıches Israelverständnis hervorgehen, wıe die Umbrüche Den-
ken des Paulus selbst zeigen.

Die ersten Seiten der 1e beschäftigen sıch mıt mögliıchen An-
knüpfungspunkten eıner Integration VOoON Nıicht-Israeliten 1n das Gottesvolk ın
der Tradıtion des Tanach und des Frühjudentums Die wertvolle Textsamm-
lung und Auswertung bringt solche Ansätze z B be1i Jes, Sach, einıgen Ps und

Diasporajudentum Tage, dıe aber keineswegs eine maıinstream- T’heologıe
darstellen iıne gewissenhafte Untersuchung der einzelnen Paulusbriefe
geschieht 1m Hauptteıl des Buches, den Kraus mıiıt einer theologisch umsiıchti-
SCH Semantık der Gottesvolk-Thematık eröffnet. 1C alleın „Volk Gottes“
sondern auch egriffe wıe Ekklesıa, Heılıge, Berufene, Erwählte, nder
Gottes, rben, Nachkommen Abrahams und Tempel Gottes sınd der alttesta-
mentlıchen Gottesvolktheologie und christologisch epragt WOTI -
den

Die Argumentationsbasis Von ess für die Einglıederung der He1-
den(christen) in das endzeitliche olk Gottes bıldet dıie rwählungstheologie.
Uurc das Evangelıum SINnd S1e alg gleichberechtigte Mitglıeder des Gottesvol-
kes erwählt, W asSs auch 1in der alttestamentlichen Ethıiık der Heılıgung ekräftigt
wiırd. Israelitische Gottesvolk-Terminologie WwIrd konsequent auf die Christen
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angewendet. Die chliımme Stelle ess „‚14-1 Kraus als „polem1-
sche EntgleisungSaThZ 3 (1999) 112  angewendet. Die schlimme Stelle 1 Thess 2,14-16 wertet Kraus als „polemi-  sche Entgleisung ... im Rahmen eines Zornausbruches“ (154) gegen konkrete  jüdische Verfolger und nicht als Aussage über den theologischen Status des ge-  genwärtigen Israel.  1 Kor treibt die Epithetaübertragung von Israel auf die Kirche konsequent  weiter und konzentriert die Erwählungstheologie christologisch bzw. kreuzes-  theologisch. Proprien jüdischer Identität (Tora, Beschneidung) werden relati-  viert. Die Geistgabe nivelliert erwählungsgeschichtliche und soziologische  Partikularität. Die christliche Aneignung alttestamentlicher Motivik (z.B. „un-  sere Väter“ 1 Kor 10,1; „unser Passa“ 1 Kor 5,10) droht zur jüdischen Ent-  eignung zu werden. - Im Tränenbrief (2 Kor 10-13) wird auch das exklusive  Braut-Israel-Motiv auf die Christen übertragen. Kraus sieht jedoch „keine Ab-  wertung Israels in seiner besonderen Stellung“ (200).  Im Galaterbrief führt Paulus auf einer neuen Reflexionsstufe eine explizite  Auseinandersetzung um die Kriterien der Zugehörigkeit zum Volk Gottes und  beurteilt in diesem Zusammenhang das jüdische Gesetz. Ging es bisher um die  gleichberechtigte Eingliederung der Heidenchristen in das Gottesvolk, so wird  jetzt (Gal 3,6-18) die Abrahamsverheißung über den Glauben vermittelt und  auf die Völker bezogen. Gottes Erwählung gilt nicht mehr dem Volk Israel,  sondern wird auf Christus beschränkt, der die Glaubenden als Söhne beerbt.  Israel büßt seine Vorzugstellung ein, sein Gesetz wird vom ursprünglichen  Erwählungszusammenhang (Sinaibund) gelöst, es wird aus der Verhei-  ßungslinie und vom Erbe verdrängt. Israel erhält die Stellung der verstoßenen  Sklavenexistenz (Gal 4), die Kirche ist nun das „Israel Gottes“ (Gal 6,16)! „Is-  rael“ steht dabei polemisch für Nichtjuden. Beachtenswert bleibt aber, daß  nicht ein neuer einem alten Bund gegenübergestellt wird (240), sondern die  Abraham- der Sinaidiatheke. Trotzdem bestreitet hier Paulus zum einzigen Mal  die Stellung Israels als Volk Gottes. - Wie in Gal 6,15 sind auch im Versöh-  nungsbrief (2 Kor 1-8) die Christen eine neue Schöpfung in Christus (2 Kor  5,17), die die Unterscheidung der Beschneidung nicht mehr kennt. Israelspezi-  fische Gottesvolkprädikate wie Schechina-Theologie (Tempel 2 Kor 6,16) und  Bundesformel (ich ihr Gott, sie mein Volk) werden in Verheißungsform (!) auf  die christliche Gemeinde übertragen. Erstmals bezeichnet hier Paulus die  Christen explizit als Volk Gottes.  Hat in der bisherigen Entwicklung der paulinischen Theologie die christ-  liche Inanspruchnahme der Volk-Gottes-Theologie die Juden zunehmend ver-  drängt, so rehabilitiert Paulus im Röm die Juden und nimmt eine neue und  grundsätzlichere Verhältnisbestimmung vor. Er hält an der Zentralität der Ge-  rechtigkeit Gottes fest, die sich als Verheißungstreue gegenüber Juden und  Heiden(christen) erweist. Das Volk Gottes bildet eine gleichberechtigte Einheit  mit unterschiedlichen Identitäten, die in der bleibenden Erwählungszusage  Gottes gründet und sich im gemeinsamen eschatologischen Gotteslob ausdrük-en eines Zornausbruches“ konkrete
Jüdische Verfolger und nıcht alg Aussage üÜber den theologischen Status des SC-
genwärtigen Israel

Kor treıbt die Epıthetaübertragung Von Israel auf dıe T konsequent
weiter und konzentriert die Erwählungstheologie christologisch bzw kreuzes-
theologisch. Proprien Jüdıscher Identität ora, Beschneidung werden relati-
viert. DIie Ge1istgabe nıvelliert erwählungsgeschichtliche und sozlologische
Partiıkularıtät Dıie christliche Aneignung alttestamentlhicher otivık (z.B
SCIC Väter“ Kor 10,1; Passa  d Kor 5,10) ro ZUT Jüdıschen Ent-
eignung werden. Im Iränenbrie 2 Kor 10-1 wird auch das exklusıve
Braut-Israel-Motiv auf die Christen übertragen. Kraus sıeht jedoch „keıine Ab-

sraels In seiner besonderen tellung“ 200)
Im Galaterbrief Paulus auf eiıner Reflex1ionsstufe eiıne explizıte

Auseinandersetzung die Kriterien der Zugehörigkeit H olk Gottes und
beurteilt In diesem Zusammenhang das Jüdısche Gesetz. Gıng bisher die
gleichberechtigte Eingliederung der Heidenchristen 1n das Gottesvolk, wiıird
Jetzt (Gal ‚6-1 die Abrahamsverheißung über den Glauben vermuttelt und
auf die Völker Zzogen. (ottes Erwählung gılt nıcht mehr dem olk Israel,
sondern wird auf Christus schränkt, der dıe laubenden als Söhne beerbt.
Israel büßt se1ne Vorzugstellung ein, se1ın Gesetz wiıird VOIIll ursprünglıchen
Erwählungszusammenhang (Sınalbun: gelöst, C wıird aus der Verhe1-
Bungslınıe und VO  3 Erbe verdrängt. Israel er die tellung der verstoßenen
Sklavenexistenz (Gal 4), dıe Kırche ıst Nun das Israel Gottes” (Gal’ „IS-
rael“ steht e1 polemisch für Nıchtjuden. Beachtenswert bleibt aber,
nıcht eın einem alten Bund gegenübergestellt wird sondern die
Abraham- der Sinaıidiatheke Trotzdem bestreıitet 1er us einzigen Mal
dıe tellung sraels als olk Gottes Wiıe in Gal 6,15 sınd auch 1Im Versöh-
nungsbrief (2 KoOor 1-8) dıe Chrısten eiıne eCeue chöpfung In Christus 2 Kor
5:17); dıe dıie Unterscheidung der Beschneidung nıcht mehr ennt Israelspez1-
fische Gottesvolkprädikate WIe Schechina- T’heologie Tempel Kor 6,16) und
Bundesforme (ich Gott, S1e meın werden in Verheißungsform (!) auf
die CANrıstliche Gemeinnde übertragen. Erstmals bezeichnet 1er Paulus die
Christen explızıt als olk Gottes

Hat In der bısherigen Entwicklung der paulınıschen Theologie dıe christ-
1C. Inanspruchnahme der Volk-Gottes- Theologie dıe en zunehmend VOI-

drängt, rehabilıtiert Paulus 1Im Röm die en und nımmt eine (9(> und
grundsätzlıchere Verhältnisbestimmung VO  Z Er hält der Zentralıtät der Ge-
rechtigkeıt Gottes fest, die sıch als Verheißungstreue gegenüber en und
Heiden(christen) erweilst. Das olk Gottes bildet eine gleichberechtigte Einheıit
mıit unterschiedlichen Identitäten, dıe In der bleibenden Erwählungszusage
Gottes gründet und sıch 1M gemeinsamen eschatologischen ottesio ausdrük-
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ken wird. Die Engführung der Abrahamsverheißung auf Christus (Gal wIird
aufgebrochen und auf das SaNZC Gottesvolk dUus en w1e Heıden bezogen
Gottesvolk ist eın Verheißungsbegriff. „Die Zugehörigkeıt ZU olk Gottes
[wiırd] ber dıe Uurc Christus unıversal ausgeweitete Abrahamsverheißung de-
finiert“” dıie auch für die nıiıcht christusgläubigen en gültig bleıibt
Besonders beachtenswert ist die überzeugend vorgeiragene ese von der
endgültigen Rettung sraels Versteht 1Nan dem „Retter 1071 (Röm

den Parusıe-Christus, braucht INan weder auf dıe Rechtfertigungs-
ehre verzichten, och eiıne letztendlıche Bekehrung der en annehmen, denn
die Begegnung mıt dem ess]1as muß eschatologisc als chauen und nıiıcht
als Glauben verstanden werden (318{f10) Der letzte Paulusbrie (Phlim) fällt
ingegen wieder In charfe anl  edingte Polemik zurück.

KTraus hat eine ausgezeıichnete 1e vorgelegt, e1in unverzichtbares Stan-
ardwer. für die Themen paulınısche Theologie, er  N1ıs Juden-Chriısten,
Ekklesiologie und Rechtfertigungslehre. Zurecht mi1ßt dem Römerbrief die
theologısch entscheidende Position Sıituationsbedingte Polemiken en
dahınter zurückzutreten, auch WE ich einıge sperrige Judenfeindliche tellen
als WAas euphemiıstisch interpretiert halte (154.191.196.200.234.246). DıIe
exegetischen Ergebnisse werden eın eues Kapıtel der jüdisch-christlichen
Religionstheologie aufschlagen. Eın ausführlicher Anmerkungsapparat und 53
Seiten (!) Liıteraturverzeichnis belegen dıe Gewissenhaftigkeit der Arbeıt, Be-
or11fSs- und Stellenregister erleichtern die Handhabbarkeıt

TIC: inkler

LLER, Winfrid, Gottes Treue sraels eil Röm 11,25-27 Die ESE
VOon! „Sonderweg“ in der Diskussion (Stuttgarter Bıblische Beıträge 40), Ka-
tholisches Biıbelwerk, Stuttgart 1998, 370 D. , Ktn 89,- ISBN 3-460-
1-0

Es gehö den Glücksfällen, WE Zzwel Studien in einem he1iß umstrittenen
Gebiet unabhängıg voneınander den selben Ergebnissen kommen. Dies ist
der Fall be] den exegetischen Monographien VON Kraus und kKeller
el interpretieren Röm 11,26 als endzeıtliıche Rettung ler en UrcC. den
Parusie-Christus ohne vorausgängigen Christusglauben, sondern „gemäß pPau-
Unischer Kategorien (2 KOTr 5’7) wırd INan bel dieser Anerkenntnis [des Retters
dQus 10N jedoch nıcht VOoN »glauben«, sondern eher VOoON »Schauen« sprechen.“

TUN! für die Rettung ist die Treue Gottes se1ner rw..  ung der Vä-
ter; die Urc Christus bestätigt wurde.


